
142 Die Grundlage und die Ausführung von topographischen Aufnahmen. 

auch klein, flach und unbedeutend sein, so daß ihre Erkennung in einst 
vereisten Gebirgen schon sorgfältiger Beobachtung und Messung bedarf 
(Abb. 130). 

Eine Vertiefung und Verbreiterung des Tales tritt vielfach auch da 
‚, auf, wo durch Zusammenfluß von Seitengletschern das Eis mächtiger 
wird. Von den kleineren Seitentälern führt meistens eine Stufe zum 
Haupttal, da die Erosion des kleineren Seitengletschers mit der im 
Haupttal nicht Schritt halten konnte; das Seitental ‚„‚hängt‘ über dem 

ee N 
ai Den 

Abb.130. Glazialkleinformen in einem Schwarzwaldtal. M kleine Moränen. F durchsägter Felsriegel. 
K,—K, karartige Talerweiterungen. 7,—T, Talstufen, zum Teil sehr flach. R Rundhöcker. 

(Auszug aus Blatt Feldberg der bad. top. Karte 1:25000.) 

Haupttal. Eine weitere Eigentümlichkeit von Glazialtälern ist das 
Vorkommen von Rundhöckern. Sie haben einen ungleichförmigen 
Querschnitt. An der Stoßseite sind sie glatt geschliffen und steigen 

Ä langsam an, während die ent- 
gegengesetzte Seite steiler ab- 
fällt und mehr Unebenheiten 
aufweist. 

Einen besonderen Formen- 
schatz bildet auch das von 
Gletschern zerstörte und ver- 
frachtete Gesteinsmaterial, das 
nicht nur fein zerrieben sein, 
sondern auch große Felsblöcke 
enthalten kann. Ein Teil des- 
selben liegt flächenförmig aus- 
gebreitet oder auch in Längs- 
wällen als „Grundmoräne“ 
im Gletscherbett, anderes wird 
an den Seiten in ebenfalls par- 

es allel zum Gletscher ziehenden 
Anch hat’eteh in die Sänderfliche en Wällen als „Seitenmoräne“ 
(Auszug aus Blatt Eigeltingen der bad. top. Karte abgelagert, und endlich bildet 

a der Schutt, den die Gletscher- 
zunge vor sich herschiebt, die sogenannte „Stirn-oder Endmoräne‘“. 
Siekann je nach den Vorwärts- und Rückzugsbewegungen mehrfach auf-. 


